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KLAUS PETER WALLRAVEN . GÖ1TINGEN 

Freizeitdidaktik: Eine Wende schuldidaktischer Prinzipien?l 

1. Ob das gutgeht: Freizeitfachdidaktik? 

Freizeitplidagogik entfaltet sich im Handlungsfeld des Freizeitbereichs und setzt die 
Freiwilligkeit der Menschen voraus. Fachdidaktik hingegen organisiert schulische 
Lem-Leistungs-Prozesse und beruht auf der zwangsweisen Anwesenheit der Schü­
ler. Welche usurpatorische Heimtücke steckt binter dem Eindringen der Fachdidak­
tik in die Freizeitpädagogik? Aus vielerlei Gründen kann auf die Frage geantwortet 
werden: Gar keine! Denn erstens ist der Schulbezug kein Merkmal sui generis der 
Fachdidaktik; auch Erwachsenenbildner bedienen sich ihrer. Zweitens muß Fachdi­
daktik: nicht notwendig als Erfüllungsgehilfin von repressivem Leistungsdruck auf­
treten; denn sie kann sich auch am Schüler, also am Menschen orientieren und ihm 
bereichernde Lernsituationen bescheren. Drittens gibt es schon lange Fachdidaktik 
in der Freizeitpädagogik. Freilich ist ihr Auftreten meistens von einem Dreigespann 
begleitet: Frontalbelehrung, Übergewicht des Fachwissens und Rezeptivität der 
Lerngruppe. Einzig die Leistungskontrollen fehlen. 

Die Situation ist pikant. Ganzoffenbar werden die Facbclidaktiken in der Freizeitpä­
dagogik: gebraucht, - aber anders als in ihrer bisherigen Gestalt. Stattdessen sol1en 
sie 'freizeitgerecht' auf die auch in der Freizeit nicht endenwollenden Lernbedürf­
nisse der Menschen reagieren. Mein Beitrag beschreibt Überlegungen, welche wir 
Facbdidaktiker des Fachbereichs Erziehungswissenschaften der Universität Göttin­
gen zu den Möglichkeiten, Notwendigkeiten und Schwierigkeiten der Freizeitange­
messenheit unserer Disziplinen angestel1t haben. Weil ich versuche, die Gedanken 
vieler zumAusdruck zu bringen, bleibe ich al1gemein; au&rdem verstehe ich als Di­
daktiker des Faches Politik zuwenig von den innerdidaktischen EntwickJungen man­
cher anderen Fächer. 

2. Schulische Fachdidaktiken im Wandel 

Der Ausgangsort der Freizeitfachdidaktik ist die Schuldidaktik. Dies gilt in negati­
ver und in positiver Hinsicht. Einerseits müssen die Freizeitfachdidaktiker die schul­
bezogenen Optimierungs-Arrangements überwinden und hinter sich lassen. Damit 
muß sich zugleich das Adressatenbild verändern: auch wenn wir es oft geleugnet ha­
ben, so stand uns beim Entwickeln von Lemsituationen oft der unmotivierte, schu­
lunlustige Schüler vor Augen, dessen Hauptinteressen auf alles mögliche, jedenfalls 
nicht auf die von UDS didaktisch aufbereiteten Inhalte gerichtet waren. Daß sich hie-
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raus oft glänzende Ideen, produktive Lemanregungen und die Bejahungen offener 
Lernsituationen entwickelt haben, kommt nun der Freizeitpädagogik zugute. Die 
Fachdidaktiken 'erfinden', auch durch die allgemeindidaktische Diskussion ange­
regt, seit vielen Jahren Lernbausteine, die sich mit Schlagworten wie den fOlgenden 
kennzeichnen lassen: Subjektbezug, Schülerorientierung, BedUrfnis- und 
Interessenorientierung, Handlungs- und Situationsorientierung, Produktion, Akti­
on, Lernen und Spiel, Projekt, Exkursion . . .  

Wer sich als Didaktiker in der Theorie lebensbezogener, durch Mitbestimmung der 
Schüler gekennzeichneter Lernsituationen bewegt und immer wieder entsprechen­
de Praxisumsetzung versucht hat, hat also schon Schritte zur Freizeitdidaktik unter­
nommen. Aber er ist bei ihr noch nicht angelangt. Denn letzlich setzt sich in der 
Schule der Zwang zur Leistungsmessung gegen den Wunsch nach aoimativem Ler­
nen immer wieder durch. Hier kann sich der Fachdidaktiker nicht ausgrenzen, so­
lange er für die Schule arbeitet. Wendet er sich dem Freizeitbereich zu, so entfällt au­
tomatisch neben der Note als Endprodukt auch der Weg dahin. Was verändert sich 
zusätzlich, was hingegen blejbt erhalten? 

3. Der animative Fachdidaktiker 

Alle Unlust am Konkurrenzbezug in der Schule und der asketischen Strenge vieler 
Curricula wird den Freizeitfachdidaktiker nicht zu einem kompletten Wechsel des 
Bezugssystems veranlassen: weder wird er Inhalte gegen Kommunikation noch 
Sachbezug gegen Prozeßbezug komplett austauschen. Die Erfahrung hat die Fach­
didaktiker gelehrt, daß Dilettantismus die ganze Zunft in schlechten Ruf bringt. 
Folglich sind sie - im Rahmen des Möglichen -an Expertentum interessiert. Gleich­
gültig, ob man Schiller motivieren oder Freizeitmenschen animieren will: wenn die 
Inhalte fachwissenscbaftlicher Art sind, muß man differenziertes und spezialisiertes 
Fachwissen besitzen. 

Die didaktische Schlüsselkategorie, die Wandel, Veränderung, ja Andersartigkeit 
anzeigt, heißt "Animation". Fragen wir uns nach der Funktion der Animstionfür die 
Freizeitfachdidaktiken. Die erste Antwort ist unproblematisch: kein fachdidakti­
scbes Arrangement in der Freizeit darf un-animativ sein. Docb wer wird für den wis­
senschaftlichen Vermiulungsprozeß verantwortlich sein - der fachdidaktische Ani­
mator oder der Facbwissenschaftler mit einem 'feeling' für die animativen Aspekte 
der Fachdidaktik? Diese Unten;cheidung kann man in der Alternative zuspitzen: 
Animation als didaktische Schlüsselkategorie oder als gestaltende Methode? Ani­
mative - in der Sprache der Schule: motivierende -Methoden gehören zum alltägli­
chen Handwerkszeug phantasievoller Fachdidaktiker. Beharrt man aber auf der di­
daktischen Kernkategorie "Animation", dann beißt das im Klartext, daß nur solche 
Programme und Projekte verwirklicht werden dürfen, die den Anspruchen anima ti­
ven Lernens entsprechen. 
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4. Was ist "animatives Lernen"? 

Seit Bestehen des Studiengangs .. Freizeitpädagogik" (Sommersemester 1985) in un­
serem Fachbereich wurden zahlreiche Projekte und Seminare mit unverkennbar ani­
mativem Zuschnitt durchgeführt. Der Beweis ist erbracht, daß neues Lernen nicht 
nur möglich ist, sondern bei Lemgruppen in Kurkliniken und Seniorenwohnhei­
men, bei Reisenden im Harz und auf Ibiza auf Akzeptanz, ja auf begierige Nachfra­
ge stößt. Diese Projekte will ich nicht beschreiben, weil ich an ihnen nicbt teilgenom­
men habe und auch weiß, daß die verantwortlichen Kollegen sie anderweitig vorge­
stellt haben.1 Ieh habe mir einen anderen Weg ausgedacht, der mich an Lösungen 
zum Problem des animativen, durch Fachdidaktiken angeleiteten Lemens heran­
fuhrt. Dazu habe ich Beschreibungen von zugleich freizeitpädagogischen und fach­
lich gebundenen, d.h. freizeitfachdidaktischen Projekten herangezogen. Sie stam­
men praktisch aus allen freizeitpädagogischen Arbeitsfeldem, also aus der kommu­
nalen Kulturarbeit in Stadt und Dorf, dem Nah- und Ferntourismus, dem Kur- und 
Rehabilitationsbereich. Akteure der Lernprozesse sind Kinder, Jugendliche,jünge­
re und ältere Erwachsene. 

Die Projektbeschreibungen sind dazu angetan, uns Mut zu machen, statt Mut zu 
nehmen. Denn es macht Mut, Kompetenz in Sachen Phantasie, Einfallsreichtum, 
fachlicher Prägnanz und künstlerischem Darstellungsreichtum zu entdecken. Hier 
können wir als Nehmende und Gebende lernen. In gewisser Weise macht es auch 
Mut, auf didaktischen Konventionalismus, auf Phantasiearmm und Oberlehrhaftig­
keit zu stoßen. Offenbar wartet hier ein weites Feld auf freizeitpädagogische Bear­
beitung. Aktionen und Projekte mit Kindern und Jugendlieben verdienen meist un­
eingeschränkt das Prädikat "animativ"; Erwachsene, Senioren hingegen werden mit 
schmaler Kost abgespeist, was die freizeitfachdidaktische Ausstattung betrifft. Das 
Schaubild zeigt die Generaltendenz: es überwiegen die 'angebotsdidaktischen' 
Komponenten. Erwachsene lassen sich offenbar "Schule" gefallen und schrecken 
vor Leistungsaoforderungen nicht zurück. Vennutlich bricht sieb aucb in der Freizeit 
die Arbeitspersönlicbkeit Bahn, wobei die FachdidaktikerVorschub leisten. Kinder 
und Jugendliche hingegen fragen zweifellos gezielt nach Alternativen zu schuli­
sehern Lernen; andernfalls steigen sie, wie berichtet wird, aus den Aktionen aus. 
Dies wiederum beeinflußt das Selbstverständnis der Fachdidaktiker: die Ausbalan� 
derung von Animation und Wissenschaftlichkeit wird für sie zur zweiten Natur. Oh­
ne im mindesten dazu von meinen Kolleginnen und Kollegen autorisiert zu sein, zie­
he ich aus der Beschäftigung mit den Projekten den Schluß, daß es unsere Aufgabe 
sein sollte, vor allem freizeitfachdidaktische Konzeptionen für jüngere und ältere 
Erwachsene zu entwickeln. Wenn es um die praktische Entfaltung von "Animation" 
als didaktischer Schlüsselkategorie geht, liegt hier der größte Nachholbedarf. 



D I E  B E I D E N  S E I T E N  DER FREIZE ITFACKDIDAKTIKEN 

Angebots d i d a k t i s c h e  E l emente A n l m e t l o n s d l d a k t l s c h e  E l emente 

Formu l i erung von ( L e rn - ) Z l e l e n  A n l m a t l v e  D � r b l etung 

Entwicklung von Intentionen U n t e r h a l t u n g  

Konzeptentw i c k l u n g  • Weckung von h i st o r i s c h e m ,  
g e o g r a p h i s c h e m ,  ö k o l o g l -

Z u  s c  hauer- , T e  1 1  nehmerbete 1 -, 

Anwendung w i s s e n s c h a f t l i c h e r  s c h e m  B e w u ß t s e i n  I igung 

Verfahren I m  VorbereItungs- Umsetzung e i nes umfassen-
den B l l du n g s - und Lernbe-

stad I um g r i f f s  

E r s c h l i eßung v o n  -eigenem, 
r i c h t i g e  Auswahl der Objekte fremdem, frUherem - A l l tag 

gese l l s c h a f t s - ,  I d e o l o g i e -
(Anwendung w I s s e n s c h a f t l i c h e r  k r i t i s c h e r  Ansatz 

Verfahren bei der DurchfOhrung) T e i l nehmergruppenbezug 

usw. 
I n formieren 

Interpreti eren I 
E r l ä uterung :  D i e  Autoren d e r  untersuchten Projekt- u n d  Aktionenbeschreibungen haben � e h r  oder weniger 
s y s t e m a t i S C h  über Ihr Vorgehen, Ihre Z i e l setzungen, f o l g l i c h  Ob,er· i h r  d i d a k t i S C h e s  Konzept i n f o r m i e r t .  
D i e s e  d i d a k t i S C h e n  Informationen standen n i c h t  I m  Vordergrund d e r  Projektbe s c h r e i b u n g e n ,  s o  d a ß  begrlff­
I iche Abstriche l U  machen s l n d . Dennoch s Ch li l t  s i c h  d�s I m  S c h a ub i l d  zutage tretende Grundmuster v o n  
P l anung u n d  R e a l  i s a t l o n  h e r a u s .  

[ 
I 
'" 
" 

j 
� 

t; 



44 Freizeitpiidagogik 11 (1989) 1-2 

5. Machen unsere Studierenden dabei mit? 

Diese hocbscbulclidaktiscbe Frage liegt nahe, - und zwar just in dem Maße, in dem 
die Studierenden unseres Studienganges jung sind und vorzugsweise mit Kinder und 
Jugendlichen 'arbeiten'. Werden sie die Distanz zu Erwachsenen,ja zu alten Leuten 
überwinden können? Wird vor allem die Vorstellung an Schrecken verlieren, die 
'Adressaten' zum Lernen anzuleiten? Angenommen, wir sind durch ein in der Praxis 
stattfindendes, projektbezogenes Studium in der Lage, ein alltägliches Bild vom Er­
wachsenen zu erarbeiten, dann taucht eine andere Schwierigkeit auf, welche zentra­
le aodragogische Theorieprobleme mit sich bringt: Akzeptieren lemoffene Erwach­
sene, die ja in der Hauptsache als "Bildungsbürger" im Bezugsfeld der Freizeitpäda­
gogik erscheinen, überhaupt animativ arrangierte Fachinhalte? 

Ich will diesen beiden Fragen an dieser Stelle nicht weiter nachgehen. Auf die zweite 
Frage geben Forscbung und eigene Erfahrungen widersprüchliche Antworten, was 
ja im Grundsatz optimistisch stimmt. Antworten auf die Frage nach der Offenhejt 
von Stuclierenden gegenüber einer animativen Erwachsenenbildung im Freizeitbe­
reich werden uns in nächster Zukunft gegeben werden. 
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EG-FREIZEIT-STUDIEN: ERASMUS 

Die Europäische Gemeinschaft (EG) fördert über das ERASMUS-Programm auch 
den Austausch von Studenten und Dozenten im Bereicb der Freizeitwissenschaft. 
Seit 1987 besteht eine Kooperation zwiscben den freizeitwissenscbaftlichen Studien­
gängen an folgenden wissenschaftlichen Hochschulen: Leeds Polytechnic (UK), 
Vrije Universiteit Brussel (B), Universität Bielefeld (0), Christelijke Hogeschool 
Noord-Nederland Leeuwarden (NL), Katholieke Uoiversiteit Brabant Ttlburg 
(NL). 1988 sind hinzugekommen North London Polytechnic (UK), Universität Bil­
bao (Sp), Sorbonne Paris (F). Kontakt zu weiteren Hochschulen wurde aufgenom­
men. Die Koordination erfolgt durch Dr. lan Henry (Leeds). Im Koordinationstref­
fen vom 10.-12.11. 1988 in Brüssel wurde ein Austauscb von jeweils 3 Studenten zwi­
schen den beteiligten Hochschulen im WS 1989/1990 sowie ein Dozentenaustausch 
vereinbart. Die beteiligten Studenten erhalten für einen Studienaufenthalt von 3 
Monaten eine Förderung von 700 ECU (ca. DM 1.2(0). Das nächste Koordination­
streffen ist für den 17.2. 1989 in Bielefeld vorgesehen. Es soll zugleich einer Kontak­
taufnahme mit der elra-Beratergruppe 5 (Ausbildung) dienen. 


